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83. Die Feier des Fronleichnamsfestes

Sinn und Zweek dieses Festes ist es, das Verständnis umd die Verehrung des Sakra-
mentes 'der Eudraristie in,den Gemeinden zu vertiefen. Entsprechend der im Konzil ein-
geleiteten Erneuerung der Liturgie liegt dabei der Hauptakzent,auf der Feier,der Messe,
in der das Volk Gottes unter der Leitung des Priesters die Gedäd¡tnisfeier des Herrn be-
geht.

Jede andere For,m eudraristisdrer Frömmigkeit soll daher deutlich ,irn Ziusammenhang
mit dieser Feier stehen, von ihr ausgehen ur¡d zu ihr hinführen. Dies gilt in besonderei'Weise von 'der Fronleichnamsprozession, d.ie unter diesem Gesichtspunki zu gesüalten ist.
Vor allem soll deutlidrwerden, daß die Eucharistiefeier Ausdruc]r der Gemeinsdraft rnit
Christus und dadurdr audr aller Glar¡benden untereinander ,ist und diese Einheit und Ge-
meinschaft stärken solL. Der Apostel Paulus hat gerade a,uf rdiese Wir.kung der Eudraristie
hingewiesen: ,,Ist der Segenskeldr, dsn wir segnen, nicht die Gemeinsdraft rnit dem Blute
Christi - das Brot, das wir bredren, nidrt die Gemeinsdraft,mit dem Leibe Christi? rvl/eil
es ein Brot ist, so sir¡d wir ein Leib, d,ie vielen: denn wir ha'ben alle an dem einen Brote
teil!" (1. Kor. 10, 16 f.)

Die Eucharistiefeier
Nach Möglidùeit soll an 'diesem Tag

die Einheit ,der ganzen GemeinLde in der
Einheit 'der Eudraristiefeier deutlidr wer-
den. So weit es geht, soll die gesamte Ge-
meinde,am Hauptgottesdienst teilneh-
men, zumir¡dest ,dazu eingeladen werden.
Bestehen räumlidre Sùwierigtkeiten, zum
Beispiel wenn di'e Kirdre zu kLein ist,
dann soll die Meßfeier aruf einem P1atz
gehalten werden, wo wi¡klich alle in wür-
di:ger Weise die Euicharistie rnitfeiern kön-
nen. Durdr tedrnisdre Anlagen (Lautspre-
cher) sollen rdie dafür notwendigen Vór-
autssetzunigen gesc}raft en werden.

Wiùtirg ist vor allem, daß audr alle
Teilnehrner zur vollen Mitfeier eingeladen
wenden, d. h. zum Empfang des eudtaristi-
schen Mabiles. Bereits in den vorausgehen-

den Tagen sollte ,diese Ein'tradung in ge-
eigneter Form arusgesprodren werden
(Pfarrtbrief) und ,die entspredrenrde Vor-
bereitung geleistet werden @ußfeier,
Beidrtgelegenheit).

Sind in einer Gerneinde rnehrere Prie-
ster tätirg, so sollen sie den lfuuptgottes-
dierxt in Kor¡zeldbration feiern, ãudr
wenn sie auf Grmnd seelsorglictrer Not-
wentditgkeiten n¿sátzlíc}r einzeln zelebrie-
ren mtilssen.

Daß gerade an diesern Tag die Homilie
nircht fehlen darf, sollte selbstverständ-
lic}r sein.

rvl/ährend der Messe rdie Eudraristie aus-
zusetzen, widerspridrt dern Sinn der
Eudraristiefeier und ist daher nidrt ge-
stattet.

I
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Fronleichnamsprozession

Die Fronleichnamsprozsssion ist aus
dem Bêstreben entstanden, in der öffent-
lichkeit, eußefhalb des Kirdrenraurners, der
Eudraristieverehnung A,usdrudr zu verlei-
hen. Ihre Bedeutung für die Gestaltung
des Fronleidrnamsfestes nach dem heuti-
gen Verständnis wird in der Eudraristie-
Instluktion vc¡m 25. 5. 1967 dargelegt: ,,Es
ist Sadre des Bisdrofs, zu entscheiden, in-
wieweit soldre Prozessionen unter den
heutigen Llmständen angebradrt sind, wo
sie stattfinden und wie sie gestaltet wer-
den sollen, darnit sie,mit V/ürde,und ohne
Einbuße der dem heiligsten Sakrarnent ge-
sdruldeten Ehrfurdrt gehalten werden
können" (Art.59).'Weiters heißt es im gleichen Doktunent:
,,Man verrmelde songfältig alles, was ir-
gendwie die Tatsadre vendunkeln könnte,
daß es der vornehr¡liche W'unsch Christi
bei 'der Einsetzung der heiligen Euchari-
stie war, sie als Speise, Heil'rnittel und
Stärkung'darzubieten" (Art. 60).

FtiLr eine würdige Gestaltung der Pro-
zession ist es daher widrtig, den Zusam-
merxhang mit der Eudraristiefeier zu wah-
ren und alles zu ver.meiden, was die Ehr-
furcht gegenü,ber dem Sakrament beein-
trächtigt. Nadr Möglidrkeit sollte nie-
mand ,,Zuschauer" sein, sondern an der
Prozession teilnehrnen oder zumindest in
das Gebet und ,die Mitfeier einbezo-gen
werden.

Möglichkeiten der Gestaltung
1. Die traditionelle Form der eucharisti-
schen Prozession fir¡det im Ansdrl,uß an
die ,gemeinsame Eudlaristiefeier statt und
soll nidrt zu ùange ,dauern. Die Anzahil der
Stationen während der Prozer'ssion soll der
Entsdreidung des Pfarrgemeinderates
überlassen'sein. Man kann wie bisher vier
Stationen halten oder audr weniger; in
diesem Fall wähle rnan aus den angebote-
nen Themen und aus,den entspredrenden
Texten. Als Grundthemen für die einzel-
nen Stationen wer,den empfohlen:
Kirche und Christenheit
Vaterland und gesamte Mensch[reit
Früchte der Erde unrd menschliche A¡beit
Ort (Stadt, Gemeinde) und seine Bewoh-
ner.

2. Anstelle der eudraristisdren Prozes-
sion mit mehreren Stationen kann eine
eudraristisdre Prozession mit Ortssegnung
t¡eten. Dabei zieht man vom Ort der
Eudraristiefeier zu einem zentralen PIaIz
(Marktplatz, Rathaus, Kalvarienberg
usw.). Nadr einer Sinndeutung für die
Ortssognung, der Sdrriftlosung und den
Für,bitten ftir Gemeinde, Kirdre und Va-

terland folgt der eudraristische Segen in
einer der z,u Fronleichnam üblichen For-
men,

3. Wortgottesdienst oder Eröffnung und
Prozession zur Eucharistiefeier: Die ge-
sarnte Gemeinde versammelt sich zt;'itnl
Wortgottesdienst (oder zur Eröffnung) in
einer Kinche oder auf einem geeigneten
P,latz. Es folgt die Prozession zum Ort,
der für ,die Feier der Eudraristie vorgese-
hen ist (Kirche oder Platz).

4. Eucharistiefeier ohne Prozession: In
bestimmten Situatior¡en, vor altrem bei
Schtledrtwetter, wird es nidrt möglich
sein, eine Prozession irn Freien durdr-
zuführen. In einem solctren FalI wir,d die
Er¡charistiefeier allein in besonders fest-
lidrer Fom, z.B.in Verbindung mit einem
reicher gestalteten Wortgotte'sdienst und
mit einer absdrließenden Segnung des Or-
tes umd seiner Bewohner der Eeier die,ses
Tages, sicher gerecJrt. A,uf eine Prozession
in der Kirche sollte rnan in die,sen Fäl1en
dann eher verzidrten. Wesentlich ist ja,
daß für die Gemeind,e die Feier des Her-
renmahles unrd die Teilnahrne an dieser
Feier irrn Vordelgrund stehen.

Thematische Gestaltung
Für den der Eudlaristiefeier vorausge-

henden \Mortgottesdienst mag es sinnvoll
sein, das Therna der Eueharistie besonders
in Homilie und Fürbitten in Verbindung
zu bringen mit einem aktuellen îhema,
das für die Gemeirxde von Bedeutung ist
und,den Z,us,amrnenhang von Liturgie und
Leben deutlidr ,mac}rt. Ä,hnliches kann
audr für die Gestantung der Prozession
und die Thematik der einzelnen Stationen
gesagt werden.

AIs Themen könnten in Betractrt ge-
zogeî werden:

- I{irdre ,als pilrgerndes Gottesvolk
und gegenwärti,ge Situation: Über allem
Trennenden die Einheit in Christus

- Friede in den verschiedenen Berei-
c}ren des mensdrlidren l-rebens

- Mission: Verantwortung für die
Weltkirche und vor der lVelt

- Entwichlungshilfe : Rechenschaft über
Geleistetes, Planun'g neuer Aufgaben.

Siehe dazu ,,Die Feier des Fronleich-
rramsfestes" (Studienausgabe), erstellt im
Aruftrag der Liturgisdren Kornmission für
österreich.

Besondere Aktionen
Üiber die liturgirsdre Gestaltung des

Fronleidrnamsfestes ,hinaus sollte man
überlegen, in weldrer lMeise,gerade zu die-
sem Anlaß das Gemeindcbewußtsein ver-
tieft werrden könnte. Man könnte z. B.
diesen Tag mit einem Pfarrfamilienfest

abschließen. Gerade wenn mehrere be-
nadlbarte Pfarren sidr zu einer gemein-
sarnen Feier ,des Fronleidrnamsfestes fin-
den, sollte auf diese Weise das Bewußt-
sein der Verbundenheit aructr außerhalb
der liturgisdren Feier gestärkt werden.

.A,udr die Wahrnehrnung der sozialen
und karitativen Aufgaben einer Gemeinde
von Gläubi,gen würde eine sehr sinnvolle
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'Weiterfühmrng der Feier des Fronleidr-
namsf,estes bilden, .da Christus, der Hetr,
die Einsetzung der Eueharistie mit dem
Gebot der Liebe und Dienstbereitsdraft
(Fußwasdrung) vefbunden hat. Kranken-
besudre, Sorge um die Alten in der Ge-
meinde und ähntridre A'r.rfga'ben wären eine
ErfüI;lun g dieses Gebotes.

84. Hirtenwort der Bischöfe Õsterreichs zur Fristenlösung

Die österreidrischen Bisdröfe haben bei ihrer
Frühjahrskonferenz besctrlossen, nac}r dem Ent-
sdreid des österreichisctren Nationalrates an alle
Katholiken Osterreidrs ein Hirtænwort zu richten.
Was immer díe Regierung an Gesetzen verab-
schiedet, das Gebot ,,Du sollst nictrt töten" bleibt
für den Menschen vom 'Werden bis zum Sterben
in Geltung. Die Seelsorger werden eingeladen,
den Hirtenbrief am Sonntag, dem 15. Mai 19?7, zu
verlesen und den Christen ihre schwere christ-
lictre Pflicht aufzuweisen, den Menschen zu hel-
fen, daß sidr niemand die schwere Sd¡uld der
Tötung menschlichen Lebens ím Mutterleib auf-
lastet. Gerade die glaubensmäßige und allgemein
menschliche Bewältigung und Grundorientierung
soll in gewinnender Form den Mensctren einsich-
tig gemadrt werden.

N. B.: Der 'Wortlaut des Hrrtenbriefes und die-
ser Begleittext wurden am 12. Mai allen Priestern
und Seelsorgestellen zugeschickt.

Der österreidrische Nationalrat hat sidr
in der Sitzung vom 11. Mai 1977 mit einer
geringen Mehrheit dem Anliegen des bis-
her größten österreidrischen Volksbegeh-
rens verscl¡lossen.

Die Bischöfe der katholischen Kirdre
möchten aus diesem Anlaß ernste 'Worte

an die Katholiken Osterreichs ridrtæn.
Wir stellten fest, daß in der Auseinan-

dersetzung um die Fristenlösung die ent-
scheidende Grundfrage weitgehend ver-
sdrwiegen oder nicht beantwortet wurde.
Es handelt sidr um die Frage, was tat-
sädrlich geschieht, wenn eine Abtreibung

'vorgenomrl'ren wird. und wenn es sidr nun
nach einhelliger Meinung der Biologen
und Mediziner um ein lebendiges Kind
handelt, dann gesdrieht die Tötung von
Unsdruldigen, deren \Meiterleben unmög-
Iic}r gemacht wird. So erhebt sic}r naeh
wie vor die weitere Frage: Kann sic}r der
Staat seiner Schutzpflidrt entziehen?

Mit diesen unbeantworteten Fragen
wird naeh dem jüngsten Beschluß des
Nationalrates unser Osterreidr weiter-
leben müssen. Etwa 900.000 Staatsbürger
haben ihren Willen gegen das Gesetz und
für einen umfassenden Sdrutz des mensdr-
lichen Lebens in einem Volksbegehren
ausdrückiidr erklärt. Sie sind nidrt zur
Kenntnis genomnlen worden. Audr damit
wird nun Osterreidr weiterleben müssen.
Aber es fragen sidr nadrdenklidre und be-

sorgte MenscJren, wie ein soldres \Meiter-
leben aussehen wirrd, wenn die Glaubens-
überzeugung so vieler Mensdlen verletzt
wurde. Diese Wunden sdrließen sic}t nidtt.

Überdies zeichnet sidr imrner deutlicher
der Mißerfolg des Gesetzes ab: Die Bera-
tung ist fragwürdig, wenn auf Grund des
Gesetzes der beratende Arzt die A,btrei-
bung vornehmen kann. Die Dunkelziffer
ist geblieben, die Gewissensnot des medi-
zinischen Personals wind immer größer,
und der Drud<, dqr auf sdrwangere Frauen
und Mädchen ausgeübt wird, wäùst.

Man kann von soldren Problemen nidrt
beharrlich wegsdrauen. Dies alles stellen
wir nochmals öffentlidr fest, aus Sorge um
unsere Heimat ur¡d unser Volk, nidrt aus
Macþtanspruch, um etwa religiöse Grund-
sätze mit Staatsgewalt durdrzusetzen. Es
geht vielmehr um das Gedeihen unseres
Volkes für die Zukunft, die nur auf einer
richtigen'Wertordnung aufbauen kann.

AuJ dieser Sorge um Osterreidr mödr-
ten wir nun den Katholiken folgendes
sagen:

Wenn auc}r nadr dem Gesetz die Ab-

Tötung menschlichen Lebens erlaubt, so
gelten nadr wie vor das göttlidre Gebot
und die drristlictre Sittenordnung. Sie ver-

lädt Schul,d auf sich, wie imrner das staat-
liche Gesetz lauten mag.

Die gläubigen Katholiken müssen heute
mehr denn je den Mut haben, sidr in ihrer
Lebensauffassung, wo immer das notwen-
dig ist, von anderert za unterscheiden'
Schon immer war in der Gesdrichte der
Glaube die Kraftquelle für soldren Mut.
Das war letzten Endes Ursadre der welt-
weiten Ausbreitung der Kirdte.

'Wir sind uns der Tatsadre bewußt, daß
viele äußere Umstände die positive Ein-
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stellung zvrr. Kind ersdr\Meren: jungen
Mensclren fehlen oft die Mittel zum Er-
werb einer eigenen 'Wohnung; kinderlose
Ehepaare werden bei der Vergabe von'Wohnungen aus privater Hand bevorzugt;
Frauen fällt es schwer, ihre Berufstätig-
keit aufzugoben; mit öffentlidren Mitteln
geför'derter Wohnrbau berücl<sichtigt nidrt
in genägenrdem Maße den familiengerech-
ten Lebensraum; es mangelt immer nodr
an entsprechenden Kindergärten und an
Spielplätzen in den Städten. 'Was Fami-
lienplanung in unserem Land vor allem
erschwert, ist aber das Unverständnis
einer überwiegend konsum- und genuß-
freundlichen Gesellsdraft. Jeder Christ ist
daher aufgefondert, seine Einstellung zum
Kind zu i.iberprüfen und zu übendenken,
was er in 'Wort und Tat in seiner Um-
gebung und seiner Gemeinde zur Besse-
rung dieser Situation beitragen kann.

Das Ja zum Kind bringt für die Eltern
den zeitweiligen Verzicht auf mandre An-
nel¡mlichkeiten und die Zurüchstellung
persönlicher Wünsche und Pläne mit sieh.
Aber verantwortungsbewußte Eltern-
schaft bedeutet nidrt nur Opfer, sondern
auch Freude urrd existentielle Erfüllung;
dies gilt vor allem für die Frau.

1. Der Diözesanbisdrof zeigt die Aktua-
lität ,der Enzyklika ,,Populorum pro-
gressio" auf, die Papst Paul VI. vor zehn
Jahren ,,an die Mensdren guten Willens"
gericJrtet hat, und regt âr, wenigstens
einzelne Kapitel herauszugr,eifen und zu
behandeln.

2. In einer Reihe von Punkten wurden
durch den Herrn Generalvikar aktuelle
Hinweise gegeben: Studium der liturgi-
schen Regeln, entsprechende priesterlidre
Kleidnrng, regehnäßige Beidrtzeiten, rich-
tiger Einsatz ökumenisdrer Wortgottes-
dienste, kein Urlaub während des Schul-
jahres, Ei gation
beim zust r, Be-
deutung Haus-
besuch.

Als einheitliche Regelung für die Diözese
Linz beschließt die Dedr,antenkonferenz
einstim,mig:

- Begräbnismessen dürfen die Sonn-
tagsmesse nicht verdrängen.

- An den hohen Festtagen, z. B. Weih-
nachten, Neujahr, Epiphanie, Ostern,
Pfingsten, Fronleidrnam, dürfen weder am
Vonmittag nodr am Nachmittag Hochzei-
ten assistiert werden nodr Begräbnisse
gehaiten und Begräbnismessen zelebriert
werden, darnit der Charakter dieser hohen

85. Aus der Dechantenkonferenv.(5. Mai ]rgZT>

Besonders Frauen in seelisdter oder
finanzieller Bedrängnis braudren bei ihrer
Entscheidung für das Kind unser aller Er-
mutigung. 'Wir erwarten mit Redrt von
unseren Katholiken, daß sie ihnen Ver-
ständnis, nadribarlidre Hilfe trnrd materi-
elle Unterstützung zuteil werden ùassen.

Eindringlidr ermuntern wir jeden ein-
zelnen Christen in unserem Land, ein offe-
nes Auge für sdrützende Maßnahmen in
allen Bereichen z[ haben, iyt denen
menschlidres Leben bedroht ist.

Abschließer¡d danken wir Bischöfe allen
Unterzeichnern des Volksbegehrens. Sie
haben sicJr mutig mit ihrem Namen zu
ihrer drristlichen überzeugung bekannt.
Vor allern,danken wir den Initiatoren des-
selben und den Mitarbeitern für ihre
mühevolle Arbeit und ihr selbstloses
Engagement. Wir ersuchen sie, ihre Be-

Wert ist, den es zu bejahen und zu be-
sdrützen gilt.

Die Erzbisdröfe und Bisd:öfe
0sterreichs

11. Mai 1977

Festtage nidrt verändert oder gesdrmä-
lert wird und die Priester ur¡d die kirctr-
lichen Mitarbeiter nicht überfond.ert wer-
den.

3. Als Schwerpunkte heutiger Pfarrseel-
sorge nannte Weihbisdrof Dr. Wagner:

a) Die Bedeutung des Wohnviertel-Apo-
stolates - der 'Wert,der 

Hausbesuche.
. b) Die erlebbare
chend gestaltete
das Erleben der br
den vielfältigen Formen.

c) Die Seelsorge an den'Wenrdepunkten
des Lebens: Taufe, Trau,ung, Tod und Be-
gräbnis.

'd) Die Mitarbeiter in der Seelsorge.
e) Pfarrseelsorge a1s Seelsorge für alle.
Das Referrat,,Sdrwerpunkte heutiger

Pfarrseelsorge" wind als Publikation ü6er
die Pastoraltagung 1976 herarxgegeben.
Es wird empfohlen, die Tlhematik in einer
der Dekanatskonferen zeî zu behandeln.

4. Bezüglidr des Begräbnisses von Prie-
stern ruft die Dechantenkonferenz in Er-
innerung, daß die Sorge um die Priester-
grabstätte Aufgabe der Pfarre ist, und
ernpfiehlt,allen Priester.n, testamentarisch
die Beisetzung in der Priestergrabstätte
der Pfarre zu wünschen, wo sie a1s SeeI-
sorger gewirkt haben.

ii
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5. Bezüg1ich Vergütung von Seelsorgs-
aushilfen, besonders bei längerer Dienst-
unfähigkeit des Priesters, wird auf die
vereinbarten Sätze im Linzer Diözesan-
blatt 1975, Art. 7B verwiesen. In der Re-
gel werden die Fahrtspesen und die Hälfte
der .{ushilfsvergütung von der Diözese an
die Pfarre refundiert, sobald der Pfarrer
bzw. Provisor die Spesen an die Diözesan-
finanzkamimer bekañntgegeben hat.

6. In den Punkten des Pastoralamtes
verweist Dir. V/iener auf eine Orientie-
rungshilfe für die kirdrliche Jugendarbeit,
die die Pastoralkommission Osterreichs
enstellt hat.

Der Beinat für Priesterfortbildung und'
die Liturgiekomrnissiør der Diözese Linz
veranstalten vün Montag, 5. September,
9.30 U'hr, bis Donnerstag, 8. Septenaber
1977, im Bildungshaus Schloß Pnrchberg
eine theologische Som'merakadernie zum
Thema ,rErneuerte Feier der Sakra-
mente - þy¡sus¡fs Sakramentenpasto-
taltt.

Dienstag, 6. September 1977:

,,Theologie und Spiritualität des Buß-
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Sakramentes der Firmung vorbereitet.
Das Bemühen des Kirdrenmusik-Refe-

rates zur Erfassung der Adressen aller
Chorleiter bzw. Kirdrenmusik-Verant-
wortlichen soll unterstützt werden; eben-
so die HeranbitrduTrrg von Kantoren.

Interessenten für das ,,Ständige Diako-
nat" mögen an Dir. 'Wiener bekanntgege-
ben werden.

7. Für die Priester und Mitarbeiter in
der Pfarrkanzlei wird nodrnr,als verwiesen
auf die Änderungen in der Matrikenfüh-
rung, wie sie im ,,Lirlzet Diözesanblatt"
1977, Art.5, A-rt.33 und Art.59 zusam-
mengestellt sinrd.

sakramentes.( - ,,Die vielen Formen der
Buße und Vergebung - unter besonderer
Berüdrsichtig,ung von Bußfeier und Ein-
zelbeidrte" - Referent: Univ.-Prof. Dok-
tor Josef Bommer, Ltszern.

Mittwoch, 7. Septernber 1977:

,,Die Theologie und Spiritualität der
Krankensakramente,, _,,Die Kranken_
pastoral Kranken'besudr, Kranken-

Nähere A,uslcunft ur¡d Anmeldung:
Sekretariat von Weihbischof Dr. Alois'Wagner, Herrenstraße 19, 40L0 Linz.

über eigenes Ersudren als Kreisdedrant
für d,as Mühlviertel entpflidrtet.

Kons.-Bat Mag. Beinhard Brzoska,
Stadtpfarrer in Linz, wurde über eigenes
Ersuchen als Dedrant von Linz-Mitte ent-
hoben.

Bei der Erstkommunion-Vorbereitung Das Inforrn-ationsprotokoll über die De-
soll es in näcnlster Zeit auch wesentlidt drantenkonferenz am 5. Mai 1977 erhiel-
um die Weckung der Elternverantwortung ten alle Priester der Diözese Linz mit
gehen. Für die Priester wird ein Studien- dem Diözesanblatt vom 1. Juni zv-
tag rnit ttheologischer ,Gnundlegung des gescleickt.

86. Theologische Sommerakademie 1977

Aus,dem Program,m: komr-nunion, Krankensaltrung, Sterbe-
Ig77 hilfe" Referent: Hodrsdrulprofessor

der.
der

"r- i:t;
Zauner,Linz. Wiener, Dir

87. Militärseelsorger
Der Militärbisdrof für österreich, Dok- gent gesichert wenden.

tor Franz Zak, St. Pölten, hat bei der Es wird hiemit erneut die Stelle eines
Osterreidrisdren Bisdrofskonferenz erneut hauptamtlichen Mititärseelsorgers zut
die- Bitte ausge-sprodten, daß ein Militär- fr'eiãn Bewerbung ausgeschriebèn. Inter-
seelsonger zur Verfügurrg gestellt werden esse,nten mögen si-ctr bi"-ZO. Juni an Gene-
mö9.;e; nur so könne die Militärseelsorge ralvikar We-ih'bischof Dr. Alois \Magnerin Osterreich und für das UNO-Kontiñ- wend.en.

BB. Personen-Nachrichten
V,eränderungen

G. B. Adolf Berka, Religionsprofessor in
Steyr, wurde als GeisUidrer Assistent des
Christlidren Lehrervereines für Ober-
österreidr bestätigt.

PräIat Josef Ledl, Dompfarrer, wurde
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P. Erhard Mayerl OFMCap., Pfarrprovi-
sor in Linz-St. Matthias, wurde mit
10. Mai L977 zum Admi'nistrator des De-
kanates Linz-Mitte bestellt.

Kons.-Rat Dr. Franz Huemer, Professor
an der Phil.-theol. Hochschule der Diözese
Linz, wur,de mit 10. Mai zu,m Vorsitzenden
der ,,Prüfungskornmission für das Lehr-
amt aus katholischer Religion an mittle-
ren und höheren Schulen unrd an den
Akademien verwanrdten Lehranstalten"
ernannt.

Kons.-Rat Dr. Wilhelm Zauner, Hodr-
schulprofessor für Pastoraltheologie,
wurde mit Rechtswirksamkeit vom
15. Mai 1977 zum supplierenden Professor
für Moraltheologie bestellt; gleichzeitig
wurde seine \Mahl zrtrn Prodekan der
Phil.-theol. Hocr'*sdrule Linz bestätigt.

Kons.-Rat Richard Bohuslav, Pfarrer in
Gurten, wurde am 20. Mai zum Pfarr-
provisor excurrendo von 'Wippenham be-
stellt.

Ernest Bauer, Kooperator in Schörfling,
wurde mit Rechtswirksamkeit vom 1. Sep-
tem,ber 7977 ntm Pfarrer in Sdrörfling er-
nannt.

G. B. Alois Beinhakl, Generalpräfekt
am Kollegiurn Petrinurn, wird m,it 1. Sep-
tem,ber 1977 Pfarrer in Linz-St. Franzis-
kus.

Franz Peter Handlechner, Kooperator
in Linz-St. Mich,ael, wurde mit gleichern
Datum zum Pfarrer in Linz-St. Michael
ernannt.

Verstorben
Kons.-Rat Franz Jonke, Augustiner-

Chorherr des Stiftes St. Florian, Pfar-
rer i. R., Seelsorger im Altersheim Vödda-
rnarkt, Ehrenbürger von Regau, ist am
28. April 197? gestorben.

Iranz Jonke war am 29. November 1888
in Sdrwertberg geboren und wurde 1912
zum Priester geweiht. Er wirkte als Ko-
operator in 'Windhaag bei Freistadt und
Ðbelsberg und als Pfarrvikar in St. Gott-
hand i. M. .und Re'gau (1935 ,bis 1968). In
den Jahren seines Ruhestan'des war er
Re\tor im Altersheirn Vöddamankt.

Das Begräbnis von Pfarrer Jonke war
am 3. Mai 1977 in Regau.

Prälat Dr. theol. lic. phil. Karl Böck-
linger, Kanonikus des Linzer Kathedral-
kapitels, o. Professor für Moraltheologie,
ist am 28. Aprit 1977 im Krankenhaus der
Barmherzigen Sdrwestern in l-¡inz ver-
storben.

Prälat Dr. Böchlinger wurde am 29. Mai
1916 in Linz-Urfahr goboren und nac}r
seinem Studium am Staatsgymnasium
Linz und an der Gregoriana in Rom am
26. Oktober 7947 in Rom zum Priester

geweiht. Nach Militändienst und Seel-
sorgetätigkeit in Südtirol kam er 1946 als
Religionsprofessor ans Bundesgymnasium
in Linz. Vom Herbst 1947 bis 1963 war er
Spiritual und Religionsprofessor am Kolle-
gium Petrinu,m in Linz. 1950 bekam er
einen Lehrauftrag für Kirchenredrt an der
PhiI.-theo1. Diözesan-Lehranstalt, 1956
wurde er Theologieprofessor für Kirdren-
recht. 1962 wurde er Professor für Moral-
theologie, als solcher dozierte er auch an
der Phil.-theol. Hochschule in St. Pölten
und an der Pädagogischen Akademie in
Linz und Krems, ein Semester auch an
der Universität Salzburg. Einige Perioden
war er Dekan, zwischendurch Prodekan
der Phil.-theol. Hochsdrule.

1964 wurde Dr. Böd<linger Domkapitu-
Iar, Canonicus theologus und Vorsitzender
der Prüfungskommission für das Lehramt
für Kath. Religion an Höheren Sdrulen,
1970 Inspektor für Religionspädagogik an
den PädagogiscJren Akadernien.

1948 wurde er Ju:dex prosynodalis, 1950
Prosynodalexaminator, lg52 Defensor vin-
culi, 1965 Vizeoffizial des Diözesangerich-
tes und 1972 Synodalexaminator.

1963 wurde ihm die Aufgabe eines Bi-
schöflichen Konr'm.issärs der Gemeinsehaft
IJnserer Lieben Frau vom'Wege unrd der
Oblatinnen ti,bertragen.

Darüber hinaus war Prätrat Dr. Böck-
linger in verschiedenen Gremien und als
Vortragender im Kath. Bitrdungswerk tä-
tig, ebenso als Prediger und Beidttvater
im Dom und in versdriedenen Pfarren.

1966 wunde er Ritter des Heiligen Gra-
bes, 1970 Päpstlidrer Ehr,enprälat, und
1975 erhielt er das Große Ehrenzeidren
für die Verrdienste u.m die Republik Oster-
reich verliehen.

Prälat Dr. Böcl<linger r,rmrde nach einem
Pontifikalrequiom in der Domkirdre am
3. Mai irn Familiengrab auf dem Friedhof
Urfahr beigesetzt.

Kons.-ß,at Johann Langthaler, Pfarrer
in Ruhe, ist am 6. Mai 1977 gestorben.

Pfarrer.Langthaler ist am B. April 1904
in Unterweißenbach geboren und wurde
am 29. Juni 1927 zum Priester geweiht.
Er war zunädrst Kooper,ator in Laakirdren
und Ebensee. Von 1935 bis 1943 war er
Pfarrer in Laakirdren, auch seinen Ruhe-
stand verbradrte er in Laakirdren.

Das Begräbnis von Pfarrer Langthaler
far¡d am 12. Mai 1977 in Laakirchen statt.

G. B. DipI.-Ing. P. Stephan Beinhold
Plohberger, Zisterzienser von rüilheríng,
ist am 7. Mai 1977 in Linz verstorben.

P. Stephan wurde am 5. Oktober 1898
in Aikoven geboren unrd wurde am 29. Juni
7924 zurn Priester geweiht. Ansdrließend

studierte er Forstwirtschaft in Wien. Von
1930 bis 1971 bekleidete er i'm Stift das
Amt des Forstmeisters. Zusätzlidr ver-
waltete er bis zu seinem Tod den Forst
des Linzer Domkapitels. P. Stephan war

stattet.
G. R. Johann Manesdrg, Pfarrhurat i. R',

ist am 10. Mai 1977 in Schneegattern ver-
storben.

Pfarrer Maneschg ist am 1. März 1892
in St. Vigil Enneberg (Südtirol) geboren
und wur,dè arn 26. Juli 1925 zum Priester
geweiht. Vom Herbst 1927 an war er in
'Wien in der Seelsorge tätig, ansdrließend
kam er nach st. AndråVKärnten, dann
nach Steyr ur¡d Garsten. 1942 bis 1947
waï er Þfarradministrator in Kosslau/
Erzd,iözese Prag. L947 kam er in die Di-
özese Linz und wurde Kooperator in Frei-
stadt, 1951 kam er nadr einer kurzen Pro-
visur in Lindach als Pfarrkurat nadr
Schneegattern, wo er auctr nac}r seiner
Pensioñierung 1966 blieb und weiterhin
in der Seelsorge mitarbeitete.

Das Begräbñis von Pfarrkurat Maneschg
'war am 14. Mai 19?7 i,n Schneegattern.

Kons.-Rat P. Benedikt Oberndorfer

in Lambach geboren und wurde am
10. Juli 1938 zum Priester geweiht. Nadr
versclliedenen Aufgaben in der Pfarrseel-
sorge rvar P. Benedikt Subprior 

- 
und

Okonom des landwirtschaftlichen Guts-
betriebes des Stiftes Lambach' Von 1946
bis 1951 Direktor der landwirtschaftlidren
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Fachschule für Bursdren. Nac}r einer kur-
zen Tätigkeit a1s Administrator des Stif-
tes Lambach wurde er von Rom zu dessen
Abt bestellt. Seit seiner Resignation im
Jahr 1964 war er Pfarrvikar in Gösing/
Wagram.

Abt Benedikt wunde am 20. Mai 1977
im Konventf riedhof Larnbactr bestattet.

G. R. Jakob Alois Betz, Pfarrer in Wip-
penham, ist am 19. Mai 1977 gestorben.- Pfarrer Betz ist am 2. Dezember 1908
in Bojendorf, Erzdiözese
ren; er trat 1925 in den
(Engelszell) ein und wu
1936 in Wilhering zum
Seit 1939 (Beschlagnahme von Engelszell
durch die Gestapo) war er in der Seel-

er Pfarrprovisor und seit 1961 Pfarrer in
'Wippenham.

Þfãrrer Betz wurde am 24. Mai 1977 in
Wippenham beerdigt.

Alois Bortlik, Katechet i. R','Diözesan-
priester von Gurk-Klagenfurt, ist am
19. Mai 1977 in Mor¡dsee gestorben.

Hoclrw. Bortlik ist am 27. Jluni 1896 in
Naatsdr (Schlesien) geboren und wurde am
6. Juli 1924 in Ktragenfurt zurn Priester
geweiht. Nach einer kurzen Kaplanzeit in
Lavamünd, Hüttenberg und Ferladr war
er Religionslehrer in Klagenfurt - unter-
brochen durdr Seelsorgstätigkeit in Ober-
krain während der NS-Zeit - bis zu sei-
ner Pensionierung im Jahr 195?' In den
letzten elf Jahnen \¡/,ar er in Mondsee
wohnhaft; zuletzt war er Messeleser im
Kloster der Schulschwestern in Mondsee.

Der Verstorbene wurde am 21. Mai 1977
in Mondsee beigesetzt.

89. Literatur

Hermann VoIk, Ihr sollt meine Zeugen
sein. Gedanken zu Firmung, Ehe, Priester-
rund Oldensleben, t977 ' 136 Seiten.
Matthias-Grünewald-Verlag, Mainz. Kar-
toniert DM 12.80.ISBN 3 7867 0612 3.

Die in diesem Band vereinigten Predig-
ten und A.nspradren verfolgen ein gomejn-
sames Ziel. Sie stellen die biblisc}re'Wahr-
heit heraus, daß der Ch¡ist in seinem
Leben Christus bezéugen muß. 'Was der
auferstandene Christus, der ,,treue
Zeuge seinen Jün-
gerns rsolltmeine
Zeuge für Christus
kanñ gelebt wer-

den. Die im ersten Teil veröffentlidrten
das

Sen-
ver-
chen

decl¡en das Zeugnis irn Leben der Ehe-
Ieute, der Ondensleute und - allen Chri-
sten gemeinsam - im Leben des Gefirm-
ten auf. Audr der gläu,big angenomrnene
Tod ist Zeugnis für Oh¡istus. Deshalb be-
schließt die Predigt, die beim Requiem
für Kardinal Döpfner gehalten wurde'
dieses Buch.

Die A,usführungen des Mainzer Bisdrofs
enthalten wertvolle Anreg'ungen für die
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persönliche Besinnung, für Katechese ur¡d
Predigt und für die überlegungen der pa-
storalen Arbeit.

Tischgebete aus der Bibel, zusarnmen_
gestellt von Alois Leitner. Verl,ag Oster-
reichisches Katholisches Bibelweik, For_
T?! 15 x 15 cfr, 96 Seiten, pappband
s 69.-.

Priester und Religionslehrer aus unserer
Diözese (Rolarrd Badrleitner, p. Alois Leit-
ner, Josef Peterseil und Alois Schachin-
ger) haben in diesem Büchtein verschie-
dene Modelle und Formen des T,ischgebe-
tes vorgestellt. Man kann diese -vor-
geforrnten Gebete so benützen, wie sie
sind. Sie sollen aber auch d.azu anregen,

selber den Tisdrsegen zu gestalten undihn den jeweilirgen Gegebeñheiten anzu_
passen.

Kgry,ad Musalek, ,,. . . singen, spielen Dirzur Ehr'!" Mit Kindern Lieder- erfind.en.
Verlag Styria. 100 Seiten. Kart. S 168.-.

In verschiedenen Pfarren und Schulen
bilden sich Gr,uppen, in,d.enen Kinder mu-
sizieren und auch bei der Gottesdienst_
gestaltunrg mit ihren Instrurnenten mit_
wirken. Das Angebot aus dern Styria-Ver_
lag könnte für das Singen von psalmen
empfohlen werden und würde für Musik-
fachleute (Leiter von Orff-G¡uppen) sicher
gut verwendbar sein.

90. Aviso
Caritas-Intention

Die Caritas-Intention für den MonatJ ¿ie durchd sind, eine
I rerholung
d

Die er Tür, abernicht igen Kindernwinkt ige Erholung.
Wo di und das Ein--
kommen es zuläßt, gibt es keine probleme.
Anders ist dies bei kinderreidren Familien
oder bei alleinstehenden Müttern, die das
Ferienproblem ihrer Kinder schwer be-
wältigen können. Die Caritas gewährt in
Fällen der Bedürftigkeit Zuschüsse zu Er-
holungsurlauben von Kindern.

Durch die Erholungsverschickung von
Kindern aus kinderreichen Familien wird
auch der Mutter für drei bis vier 'Woehen
eine Ar.beitserleichterun g gerboten.

MIVA-Christophorus-Aktion
,,Für jeden unf,allfrei gefahrenen Kilo-

meter einen Grosdren für ein Missions-

Ankündigung, 'durch Bekanntgabe im
Pfarrblatt, durch Anbringen eines plaka-
tes und durch ,{ufstellen eines Opfer-
l<astens oder Durdrftihnung einer Koliekte
zu unterstützen. Die Spenden mögen un-ter ,,St. Christophorus" auf das pSK-
Konto 7648.568 eingezahtt we¡den.

Zweckdienliche Hinweise
Bei einem bisher unbekannten Mann

(ca. 65 bis 75 Jahre alt, ca. 1,70 groß,
schla-nk, weißer, gestutzter Vollbart)
wurde ein Purificatorium im Ausmaß von
45x23 cm, mit der Hand eingestickt ein
rotes Kreuz in Malteserform, zwischen
den Balken jeweils vier Strahlen in der
Größe von 2 cm, gefunden.

Zwecl<dienlictre Hinweise werden erbe-ten an N0. Landesgendarmeriekom-
manrdo, 1030 Wien, Oberzellergasse 1,
Tei. 73 35 87/283.

Bischöfiches Ordinariat Linz

Linz, am l. Juni 1977

Franz Hackl
Kanzleidirektor

lVeihbischof Dr. Alois TÍaguer
Generalvikar
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